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Zertifizierungsverfahren
Das Angebot an Zertifikaten ist vielfältig, 
trotzdem liegt den meisten Zertifikaten 
und Zertifizierungsverfahren ein ähnlicher 
Prozess mit einigen vergleichbaren Vari-
anten zugrunde. In Abbildung 1 ist das 
grundsätzliche Muster für Zertifizierungs-
verfahren dargestellt.  

Will ein Schulungsanbieter zu einem Zer-
tifikat eine Schulung anbieten, so muss er 
zuerst überprüfen, ob er in der Lage ist, die 
im Lehrplan enthaltenen Themen zu vermit-
teln (Schritt 1 in Abbildung 1). Ist dies der 
Fall, so muss sich der Schulungsanbieter von 
dem für dieses Zertifikat „zuständigen“ 
Board lizensieren lassen (Schritt 2). Mit dem 
entsprechenden Lizenzvertrag stellt das 
Board sicher, dass der Schulungsanbieter 
den Lehrplan des Boards umsetzt und sei-
ne Schulungsunterlagen ggf. durch das 
Board qualitätssichern lässt. 

Ist man als zukünftiger Prüfling auf der 
Suche nach einem Schulungsanbieter für 

ein Zertifikat, so sollte man stets kontrol-
lieren, ob der Schulungsanbieter die ent-
sprechende Lizenz tatsächlich besitzt. 

Hat der Prüfling den für ihn passenden 
Schulungsanbieter gefunden, so meldet er 
sich dort für die entsprechende Schulung 
an und entrichtet die Schulungsgebühr 
(Schritte 3+4). Kurz vor oder auch wäh-
rend der Schulung muss der Schulungsan-
bieter die Prüflinge bei einer Zertifizie-
rungsstelle für die Prüfung anmelden 
(Schritt 5). Zertifizierungsstellen werden 
vom für das Zertifikat zuständigen Board 
für die Prüfung autorisiert. Auch der Pool 
an Fragen, aus dem die Zertifizierungsstel-
le jeweils die Prüfungsbögen zusammen-
stellt, wird von dem zuständigen Board 
ausgearbeitet.

Die meisten Schulungen sind so organi-
siert, dass im Anschluss an eine mehrtägi-
ge Schulung (Schritt 6) direkt die Prüfung 
abgelegt werden kann. Dazu wird von der 
Zertifizierungsstelle ein unabhängiger und 

fachfremder Prüfer bestellt, der die Prü-
fung vor Ort durchführt. Die Prüfung wird 
von einem fachfremden Prüfer abgenom-
men, um zu verhindern, dass der Prüfer 
den Prüflingen in der Prüfung helfen kann. 
Die Zertifizierungsstelle erhält für diese 
Dienstleistung vom Prüfling eine Prüfungs-
gebühr (Schritt 7). 

Der Prüfer lässt die Prüflinge einen Mul-
tiple-Choice-Test ausfüllen (Schritt 9), den 
er von der zuständigen Zertifizierungsstel-
le bekommen hat (Schritt 8). Im Anschluss 
an die Prüfung schickt der Prüfer die aus-
gefüllten Prüfungsbögen zurück an die 
Zertifizierungsstelle (Schritt 10). Dort 
werden die Antworten ausgewertet und 
die Anzahl der richtigen Antworten festge-
stellt (Schritt 11). Hat der Prüfling genug 
richtige Antworten gegeben, erhält er sein 
Zertifikat (Schritt 12). 

Dieser auf den ersten Blick für den Prüf-
ling relativ komplizierte Prozess wurde ge-
schaffen, um der in der Einleitung präsen-
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ter besuchen, wo er seine Prüfung unter 
Aufsicht ablegt. Verfahren, bei denen die 
Online-Prüfung ohne Aufsicht abgelegt 
werden kann, laden hingegen zum Miss-
brauch ein. 

Für unsere erste Frage stellen wir also 
zusammenfassend fest: Bei Verfahren, die 
dem hier vorgestellten Ablauf mit einer 
Trennung der Verantwortlichkeiten folgen 
und bei denen die Prüfung unter Aufsicht 
abgelegt wird, ist sichergestellt, dass man 
das Zertifikat nicht kaufen kann. 

Wissen oder Erfahrung?
Was ist aber mit dem zweiten Thema? 
Was überprüfen Zertifikate? Theoreti-
sches Wissen oder praktische Erfahrung? 

fung für ein Zertifikat ablegen, so ist die 
Prüfungsgebühr bei den meisten Zertifika-
ten etwas höher (Schritt 7 in Abbildung 3). 
Zu den meisten Zertifikaten werden Bü-
cher angeboten, die das Selbststudium er-
leichtern (Schritt 2 in Abbildung 3). Au-
ßerdem muss der Prüfling möglicherweise 
für die Prüfung an einen anderen Ort rei-
sen, weil bei ihm vor Ort keine öffentli-
chen Prüfungen angeboten werden.

Bei einigen Zertifikaten wird außerdem 
eine Online-Prüfung angeboten, sodass die 
Notwendigkeit, einen Prüfer zum Prü-
fungsort zu schicken, entfällt und auch der 
Prüfling nicht reisen muss.

Bei guten Zertifizierungsverfahren 
muss der Prüfling allerdings ein Testcen-

tierten Gefahr entgegenzuwirken, dass 
man Zertifikate einfach kaufen kann. 

Gute Zertifikate zeichnen sich dadurch 
aus, dass die Definition der Inhalte, die 
Schulung und die Prüfung von verschiede-
nen voneinander unabhängigen Institutio-
nen verantwortet werden (s. Abbildung 2).

Zu diesem vollumfänglichen Zertifizie-
rungsverfahren gibt es meistens zwei Vari-
anten:

n	� 1. Vorbereitung ohne Schulungsan-
bieter (s. Abbildung 3)

n	� 2. Prüfung ohne Prüfer (s. Abbildung 4) 

Will ein Prüfling ohne eine Vorbereitung 
durch einen Schulungsanbieter die Prü-

Abb. 1: Zertifizierungsverfahren aus Sicht des Prüflings
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Nun, diese Frage hängt tatsächlich von 
der Art des Zertifi kats ab!

Alle Zertifi kate, die lediglich aus einem 
Multiple-Choice-Test bestehen, fragen nur 
theoretisches Wissen ab. Natürlich versu-
chen die Boards Prüfungsfragen zu ersin-
nen, die nur mit praktischer Erfahrung zu 
beantworten sind, aber im Multiple-
Choice-Schema ist das sehr schwierig.

Die Zertifi kate, die in diese Kategorie 
fallen, haben in der Regel den Zusatz 
„Foundation Level“. Der Foundation Le-
vel wird von den Anbietern ausdrücklich 
als Basis-Zertifi kat beworben [FGG10]. 
Der Prüfl ing beherrscht anschließend die 
Grundbegriffe eines Gebiets. Diese Grund-
begriffe kann man lernen und sich ihren 
Sinn erklären lassen. Nach der Prüfung 
bzw. der Schulung spricht der Prüfl ing die 
Sprache dieses Gebiets.

Die Zertifi kate, die auf dem „Foundati-
on Level“ aufbauen, gehen in der Regel 
über einen reinen Multiple-Choice-Test hi-
naus. Diese Zertifi kate tragen oft den Zu-
satz „Advanced Level“ manchmal auch 
„Professionell“ oder „Master“. Für diese 
weiterführenden Zertifi kate muss man auf 
irgendeine Weise praktische Erfahrung 
nachweisen.  

Abb. 3: Vorbereitung ohne Schulungsanbieter

Abb. 2: Aufgabenteilung

Schulung

Prüfung + Zertifikate

Inhalte
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Abb. 4: Prüfung ohne Prüfer

nen angebotenen Schulungsleiter den 
Hauptteil ihrer Zeit in Projekten in der 
Praxis verbringen – also ihr Geld nur gele-
gentlich mit Schulungen verdienen. Haben 
Sie einen solchen Schulungsanbieter gefun-
den, so ist die Wahrscheinlichkeit sehr viel 
größer, dass Sie nicht nur mit einem Zerti-
fikat, sondern tatsächlich mit praxistaugli-
chen Ratschlägen aus der Schulung zu-
rückkehren.  

Wir hoffen, dass Sie, mit diesem Wissen 
ausgestattet, in der Lage sind, die Qualität 
der am Markt angebotenen Zertifikate 
einzuschätzen und die für Sie passende 
Weiterbildung zu identifizieren. 	      n
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fest: die Basiszertifikate entsprechen einer 
theoretischen Führerscheinprüfung. Die 
Theorie, also Begriffsbildung und Regeln, 
werden beherrscht, praktische Erfahrung 
liegt aber nicht vor. Insofern sollte man die 
Basiszertifikate immer als das betrachten, 
was sie sind: Theoretisches Wissen, das 
man erwerben muss, um die Aufbauzertifi-
kate ablegen zu können.

Fazit
Falls Sie nach einer Weiterbildung mit 
Zertifikat suchen, so planen Sie je nach Ih-
rem aktuellen Wissensstand ein Basiszerti-
fikat und entsprechende Aufbauzertifikate 
ein. Nur die Aufbauzertifikate sind wirk-
lich in der Lage, Ihnen praktische Erfah-
rung zu attestieren.  

Darüber hinaus sollten Sie auf eine Prü-
fung mit Aufsicht bestehen und nur Zerti-
fikate wählen, bei denen die Verantwor-
tung für Inhalte, Schulung und Prüfung 
klar getrennt sind.

Außerdem sollten Sie sich bei der Re-
cherche nach dem passenden Schulungsan-
bieter nicht von hübschen Broschüren und 
Äußerlichkeiten täuschen lassen. Versu-
chen Sie sich ein Bild zu machen, ob die Ih-

Bei einigen Zertifikaten muss man Testi-
monials von seinen Arbeitgebern für Pro-
jekte vorweisen, die zum Thema des Zerti-
fikats passen: z. B. 18 Monate Testaufgaben 
in Projekten oder 18 Monate Projektlei-
tung bzw. Teilprojektleitung. 

Bei einigen anderen weiterführenden 
Zertifikaten gehört zur Prüfungsleistung 
zusätzlich zum Multiple-Choice-Test eine 
mündliche Prüfung. In manchen Fällen 
wird keine Schulung im herkömmlichen 
Sinne abgehalten, sondern es wird ver-
sucht, eine Art Projektsituation zu simulie-
ren, in der die Teilnehmer im jeweiligen 
Gebiet zusammenarbeiten.  

Dann haben einige Zertifikate noch die 
unangenehme Eigenschaft, dass sie regelmä-
ßig alle drei oder fünf Jahre erneuert werden 
müssen. Entweder muss die Prüfung erneut 
durchgeführt werden oder die Prüflinge müs-
sen Credit Points sammeln, die bestimmte 
Aktivitäten im zertifizierten Bereich nach-
weisen: Konferenzbesuche, Vorträge, Vorle-
sungen, Artikelveröffentlichungen usw. Auf 
diese Weise wird sichergestellt, dass die Er-
fahrung der Prüflinge nicht veraltet. 

Was die Frage nach dem Wissen und 
den Erfahrungen angeht, so halten wir 


